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Rats-Kooperation prescht voran
Antrags-Marathon in der kommenden Ratssitzung / Zufriedener Blick auf die Zusammenarbeit der ersten Monate

tiv einen Freiraum in der Ditmar-
Koel-Straße im Lehfeld, wo die
Siedlung Häuser abreiße. „Wir
müssen das Wohnen neu denken,
auch unter Klimagesichtspunk-
ten“, so Ebken. Das angedachte
Gelände sei erschlossen und es
würden keine zusätzlichen Flä-
chen verbraucht. Die Nutzung
könne im Verfahren des Erbbau-
rechts auf bestimmte Zeiträume
festgeschrieben werden.
� Tourismusfinanzierung in
Niedersachsen (Antrag Gruppe
SPD/Grüne/Linke und „Die Cux-
havener): Das Land müsse Touris-
mus-Gemeinden besser unterstüt-
zen, etwa mit einer Geldleistung
pro Übernachtung. Ziel sei, als
Gemeinde mehr Entscheidungs-
freiheiten zurückzugewinnen.
� Gründung eines Migrations-
beirats (Gruppe SPD/Grüne/Lin-
ke und „Die Cuxhavener): Um der
Spaltung der Gesellschaft entge-
genzuwirken, brauche es Beteili-
gung auf allen Feldern.

Auch aus den anderen Fraktio-
nen kommen zur Ratssitzung
reichlich Anträge. Los geht es am
Donnerstag um 18 Uhr in der Ku-
gelbake-Halle.

GmbH, DRLG und Schwimmver-
eine sollen mehr – möglichst kos-
tenlose – Kurse anbieten. Ratsmit-
glied Oliver Ebken (SPD): „Auch,
um Kinder nach der Pandemie
wieder zusammenzubringen.“ Zu-
dem verlange die Tatsache, dass
das Ertrinken bei den 5-14-Jähri-
gen die zweithäufigste Todesursa-
che sei, entsprechendes Handeln.
� Behindertengerechte WC-An-
lage am Wochenmarkt (SPD-
Fraktion): Die jetzige Anlage ent-
spreche nicht den Anfordernissen.
Denkbar sei eine Kombination mit
einer Fahrradservicestation.

Keine Ferienhaussiedlung
� Bebauungsplan für Tiny Hou-
ses (SPD-Fraktion): So genannte
Tiny Houses (Häuser mit maximal
40 bis 50 Quadratmetern Wohn-
fläche) können mobil oder fest er-
richtet werden. Die SPD-Fraktion
schlägt vor, diese moderne und
von vielen erwünschte Wohnform
in Cuxhaven zu etablieren. „Aus-
drücklich nicht als Ferienwohn-
sitz“, betont Oliver Ebken. Als
Ort schlägt die Fraktion ein ehe-
maliges Kleingartengelände am
Stickenbütteler Weg vor, alterna-

freundliches Verhalten belohnt.
Noch lieber sei den Grünen na-
türlich der Umstieg auf die Bahn,
ergänzte Robert Babacé.
� Verbesserung der Verkehrssi-
cherheit: Ein Beispiel für kleintei-
lige Veränderungen, fand Gunnar
Wegener. Unter diesem Antrag
der Gruppe SPD/Bündnis 90/Die
Grünen/Die Linke) findet sich
ein Maßnahmenpaket, das neue
Querungshilfen, mehr Geschwin-
digkeitskontrollen, einen Fahr-
radschutzstreifen entlang des
Brockeswalder Wegs, die Opti-
mierung von Ampelanlagen für
Radfahrer und Fußgänger sowie
schnelleres Abschleppen von
Fahrzeugen, die verkehrsbehin-
dernd parken, umfasst.
� Strandeintritt für Bürgerin-
nen und Bürger aus dem Kreis
Cuxhaven sowie der Seestadt
Bremerhaven (Antrag SPD/Grü-
ne/Linke): Die OBs sowie der
Landrat mögen verhandeln, unter
welchen finanziellen Ausgleichs-
bedingungen dies zu erreichen ist.
� Mehr Schwimmkurse für Kin-
der und erwachsene Nicht-
schwimmer (SPD-Fraktion): Die
Nordseeheilbad Cuxhaven

gebunden sei. Doch der stehe im
Moment nicht vor der Tür. Die
Gruppe SPD/Grüne/Die Linke
sowie die „Cuxhavener“ beantra-
gen daher die Erstellung eines An-
gebots-Bebauungsplans durch die
Verwaltung in Kooperation mit
der Alter Fischereihafen GmbH,
um eine Rahmen für eine künftige
Bebauung zu setzen. Diese werde
im übrigen nach den Erkenntnis-
sen des Beteiligungsverfahrens
von der Bevölkerung als sehr be-
deutsam angesehen.

Die weiteren Anträge widmen
sich vielfältigen Themengebieten:
� Park & Ride-Verkehr nach
Duhnen, Döse und Sahlenburg
(Antrag der Fraktion „Die Cuxha-
vener“): „Wir sind dafür, damit
jetzt zu beginnen“, so Rüdiger
Kurmann. Passieren solle dies zu-
nächst an Wochenenden und aus-
gehend vom Parkplatz des Kreis-
hauses. „Zu Übungszwecken“, so
Kurmann. Bei ausreichender Re-
sonanz sei später an andere Aus-
gangspunkte zu denken. Parallel
seien die Parkgebühren an strand-
nahen Parkstreifen zu erhöhen.
Mit dem kostenfreien Parken am
P+R-Parkplatz werde umwelt-

Von Maren Reese-Winne

CUXHAVEN. „Zielorientiert, sachori-
entiert, völlig zufrieden“: So be-
schreibt der SPD-Fraktionsvorsitzen-
de im Rat der Stadt Gunnar Weger
das Klima in der Ratskooperation mit
den Fraktionen der Grünen und der
„Cuxhavener“. Rund 100 Tage nach
der Unterzeichnung der Kooperati-
onsvereinbarung am 28. Oktober und
der konstituierenden Ratssitzung
am 4. November stellen auch die
Sprecher der anderen Fraktionen
fest, dass die Zusammenarbeit funk-
tioniere. Nun solle Punkt für Punkt
der Kooperationsvereinbarung voran-
gebracht werden – als nächstes mit
einem Antrags-Marathon zur Ratssit-
zung am morgigen Donnerstag.

„Jede einzelne Partei fühlt sich
hier gut aufgehoben, wir mussten
uns nicht verbiegen“, stellt Frakti-
onssprecher Robert Babacé für
die Fraktion von Bündnis 90/Die
Grünen fest. Die Bedeutung der
umweltpolitischen Aufgaben ste-
he außer Frage – allerdings dürf-
ten diese niemals abgetrennt von
sozialen Aspekten betrachtet wer-
den, betont Babacé mit Blick auf
die immer stärker wahrzuneh-
mende Spaltung der Gesellschaft.

„Wir haben uns vorgenommen,
in eine zahlenmäßig sichere
Mehrheit zu gehen und in eine
Kombination, die in dieser Stadt
kurzfristig etwas bewegen will“,
erklärt Rüdiger Kurmann für die
Fraktion der „Cuxhavener“.

Rege Debatte erwartet
Alle zwei Wochen stimmen sich
die Fraktionsspitzen im Rathaus
über aktuelle Fragen und Ratsini-
tiativen ab – „jeder in seinem eige-
nen Stil, so wollen wir es auch
weiter pflegen“, so Gunnar Wege-
ner. Für Donnerstag rechnet er
mit leidenschaftlichen Debatten –
zum Beispiel zum Vorstoß in Sa-
chen Alter Fischereihafen. Dabei
geht es um die Bauleitplanung für
den elbseitigen Hafenkopf – ange-
kündigt als „Tor zur Welt“.

Ob dies nun ein Hotelgebäude
sein wird, das die Hafeneinfahrt
überspannt oder ein anderer ar-
chitektonischer Solitär: Die Vo-
raussetzungen für eine Planung
sollen endlich geschaffen werden.

Das werde verzögert, so lange
an einer vorhabenbezogenen
Bauleitplanung festgehalten wer-
de, die immer an einen Investor

„Tiny Houses“ („minikleine Häuser“) versprechen ein von vielen gewünschtes reduziertes Wohnen mit weniger Platz, aber auch weniger zu pflegender
Wohnfläche. Varianten gibt es inzwischen in großer Zahl. Stehen sie bald auch in Döse oder im Lehfeld? Foto: dpa/Nicolas Armer

Schützenfeste? Vereine hoffen auf Volltreffer in 2022
Spitzentreffen im Cuxland: Funktionäre nach Gesprächen mit Kreisverwaltung optimistisch / „Deichbrand“, aber keine Volksfeste?

Ein weiterer Aspekt: „Viele der
Schaustellerfamilien und gastro-
nomische Betriebe sind von der
Existenz akut bedroht. Die Schüt-
zenvereine im Landkreis Cuxha-
ven unterstützen mit ganzer Kraft
auch den Aufruf des Schausteller-
verbandes zur Reaktivierung der
Feste im ländlichen Raum.“

Die Schützenvereine könnten
sicher sein, dass schon jetzt auf
Verbandsebene an belastbaren
Hygienekonzepten gearbeitet
werde, auf denen die Vereine ihre
Feste beantragen und organisie-
ren könnten: „Viele Ängste in den
Vereinen sind meiner Meinung
nach auch unbegründet.“ Und
Schütt fügt hinzu: „Wenn ernst-
haft die Durchführung eines
Deichbrand-Festivals mit 60 000
Besuchern diskutiert wird, sehe
ich keinen Grund, Dorffeste jegli-
cher Art abzusagen.“

so viel Zeit benötigt.“ Zudem
müsse jeder Verein selbst ent-
scheiden, wenn er bei einer be-
hördlichen Genehmigung in wel-
chem Umfang feiert: „Das werden
sicherlich andere Schützenfeste
als noch vor Corona sein.“

Doch die Schützenverbands-
sprecher seien sich auf ihrer Sit-
zung einig gewesen, dass nach
zwei Jahren Stillstand etwas ge-
schehen müsse: „Noch hat der
starke Mitgliederschwund die
Traditionsvereine nur im begrenz-
ten Maße erreicht. Die Vertreter
sind sich aber einig, dass, wenn es
noch ein Jahr so weitergeht, wir
das Ehrenamt in den Vereinen
verlieren.“

ger in das gesellschaftliche Leben
zurückholen.“

„Hoffen auf Rückendeckung“
Sicherlich werde es schwer wer-
den, Hygieneschutzbestimmun-
gen zu erfüllen: „Hier erhoffen
sich die Schützenverbände Rü-
ckendeckung von den Gesund-
heitsämtern, den Ordnungsbehör-
den, der Bürgermeister und Ver-
tretern aus der Kommunalpoli-
tik.“ Ob und wo die üblicherweise
100 Schützenfeste im Cuxland or-
ganisiert werden, hänge natürlich
auch von der Größe der Feierlich-
keiten ab: „In Altenbruch brau-
chen wir ein halbes Jahr Vorlauf.
In kleineren Vereinen wird nicht

Initiative ergriffen und seine Kol-
legen aus dem Cuxland zu einer
Standortbestimmung und für eine
gemeinsamen Vorgehensweise
bei einem Treffen in der Wingst
zusammengetrommelt.

Schütt, der auch stellvertreten-
der Landrat des
Kreises Cuxha-
ven ist, hatte zu-
vor mit der Ver-
waltung Kon-
takt aufgenom-
men, um zu klä-
ren, ob nach
den coronabe-
dingten Absa-
gen von Schüt-
zenfesten in den
vergangenen
zwei Jahren ein
Neustart wieder
möglich wäre:
„Es gab sehr
konstruktive
Gespräche mit
der Verwal-
tung.“

Grundlage für die Genehmi-
gung eines Festes seien neben der
Entwicklung der Corona-Lage na-
türlich auf tragfähige Hygiene-
Konzepte und ausreichend Zeit,
um die kleineren und größeren
Feste vorzubereiten. Richard
Schütt: „Gemeinsam mit den
Gastwirten, Schaustellern und
Vereinsmitgliedern wollen die
Schützenvereine im Landkreis
Cuxhaven zusammen mit den Be-
hörden die Bürgerinnen und Bür-

Von Egbert Schröder

KREIS CUXHAVEN. Ein Lichtblick
in trüben Zeiten: Nach Vorge-
sprächen mit der Cuxhavener
Kreisverwaltung ist bei den Schüt-
zenverbänden und -vereinen im
Cuxland die Hoffnung groß, dass
in diesem Jahr
wieder Schüt-
zenfeste gefeiert
werden können.
Sollte sich – wie
von Experten
prognostiziert –
die Corona-Si-
tuation Mitte
des Monats ent-
spannen, stehen
die Zeichen gut,
dass die Vereine
ab dem Frühjahr
wieder organi-
sieren können.
Bei einem Spit-
zentreffen der
Verbands- und
Vereinsvorsit-
zenden herrsch-
te (noch) keine Euphorie, aber
großer Optimismus.

„Jetzt noch durchhalten und
dann entspannt Ostern feiern“,
hatte der Präsident des Robert-
Koch-Instituts, Lothar Wieler,
erst vor wenigen Tagen gesagt.
Worte, die auch Mitgliedern und
Funktionären der Schützen Mut
machen. Bereits vor diesem State-
ment hatte der Altenbrucher Ri-
chard Schütt als Präsident des
Schützenkreises Unterelbe die

Schießwettbewerbe, neue Königsfamilien und Umzüge? Auch in Ot-
terndorf (Archivfoto) sind in den letzten beiden Jahren die Schützenfeste aus-
gefallen. Gibt es im Frühjahr und Sommer wieder die Möglichkeit, derartige
Feierlichkeiten unter Auflagen zu organisieren? Foto: CNV-Archiv

» Wir stehen in den Startlö-
chern und unterstützen die
Schützenvereine mit Konzep-
ten bei der Umsetzung ihrer
Feste. «

Richard Schütt (Altenbruch, Präsident
des Schützenkreises Unterelbe) Verbandsstruktur

› Im Cuxland existieren unter anderem
die Bezirksschützenverbände im
NWDSB Elbe Weser (Vorsitzender Tho-
mas Brunken) und Bezirksschützen-
verband Wesermünde / Bremerhaven
(Marco Wolske) sowie die Schützen-
kreise Unterelbe (Richard Schütt),
Neuhaus Lamstedt (Bernd Hartlef),
Schützenkreis Altkreis Neuhaus / Oste
(Otto Heinsohn), Verband der Solda-
ten- und Schützenkameradschaften im
Kreis Cuxhaven (Rolf Koenig) sowie
der Schützenverband der Börde Lam-
stedt (Günter Kaul).

Gruppe CDU/Die Demokraten

Schlick nicht vor
Scharhörn
verklappen
CUXHAVEN. Ende September 2020
hatte der rot-grüne Hamburger
Senat Pläne bekannt gegeben,
nach denen Sedimente aus dem
Hamburger Hafen zukünftig vor
der Insel Scharhörn verklappt
werden sollten. In den vergange-
nen Tagen mehren sich laut Mit-
teilung der CDU-Ratsfraktion Ge-
rüchte, dass bereits jetzt dort Ver-
klappungsmaßnahmen durchge-
führt werden. Gestern machte die
die Hamburger Hafenbehörde
ihre Auffassung öffentlich, dass
sie ohne Zustimmung von Bund
und Nachbarländern hiermit be-
ginnen könne (s. Seite 1 in der
heutigen Ausgabe, d. Red.).

„Wir lehnen die Absicht Ham-
burgs zur Verklappung von Ham-
burger Hafenschlick vor Schar-
hörn weiterhin entschieden ab.
Die Insel gehört zum Kernbereich
des höchsten Schutzstatus im Na-
tionalpark Hamburgisches Wat-
tenmeer. Die Hansestadt Ham-
burg wird aufgefordert, von etwai-
gen Plänen Abstand zu nehmen
und eventuell bereits stattfinden-
de Arbeiten unverzüglich einzu-
stellen“, so der Gruppenvorsit-
zende Thiemo Röhler (CDU).

Deutliches Zeichen setzen
Um ein deutliches Zeichen zu set-
zen, hat die Gruppe für die Rats-
sitzung am Donnerstag einen
Dringlichkeitsantrag eingereicht.
Kern ist eine Resolution, die eine
klare ablehnende Haltung von
Cuxhavener Seite zu den Verklap-
pungsplänen vor Scharhörn for-
muliert. „Darüber hinaus fordern
wir gegenüber der Freien und
Hansestadt Hamburg, Lösungen
für ein ökologisch vertretbares
Hafenschlick- und Sedimentma-
nagement unter Beteiligung der
Länder Niedersachsen, Schles-
wig-Holstein und des Bundes zu
entwickeln“, so der stellvertreten-
de Gruppenvorsitzende Axel
Schneider (Die Demokraten).
„Wir erwarten eine breite Unter-
stützung von den übrigen Fraktio-
nen im Rat bei diesem so dringli-
chen Thema. Es gilt zu verhin-
dern, dass das Wattenmeer zur
Hamburger Hafenschlick-Depo-
nie wird“, so Röhler. Schon ges-
tern deutete sich eine breite Front
im Stadtparlament gegen die
Hamburger Pläne an. (red)

Katastrophe prophezeit

„Das müssen wir
mit allen Mitteln
verhindern“
CUXHAVEN. Die Parteien der Rats-
Kooperation sind empört über
dieam Dienstag bekannt geworde-
ne Auffassung Hamburgs zur
Schlickverklappung bei Schar-
hörn. „Das müssen wir mit allen
Mitteln verhindern“, so SPD-
Fraktionsvorsitzender Gunnar
Wegener. „Das muss ganz
Deutschland, wenn nicht sogar
ganz Europa interessieren. Keiner
weiß, was in dem Schlick über-
haupt drin ist.“ Für den Touris-
mus befürchtet er eine massive
Bedrohung. Peter Altenburg von
den „Cuxhavenern“ empfindet
das Vorgehen als „Ohrfeige“. Das
Vorgehen der „Hamburger Pfef-
fersäcke“ sei nichts Neues: Schon
mit der Abdeckung der Medem-
rinne sei die Region einmal mehr
zur Müllkippe Hamburgs gewor-
den. „Nun ist der Bock fett – wir
müssen sagen, wo es lang geht.“

Mahnwache am Freitag
Ratsmitglied Johannes Sattinger
(Bündnis 90/Die Grünen) sagt
eine „Katastrophe“ voraus: „Es ist
völlig eindimensional betrachtet,
dass es sich schließlich um Ham-
burger Gebiet handle.“ Alles, was
dort abgelagert werde, verteile
sich anschließend überall hin.

„Wir sind fassungslos“, ergänzt
der Grünen-Fraktionsvorsitzende
Robert Babacé. „Wir hoffen, dass
nun auch die Bevölkerung massiv
ihren Protest ausdrückt.“ Der
nächsten Mahnwache am Hafen
nahe der Alten Liebe am Freitag,
11. Februar, um 15 Uhr können
sich alle Bürgerinnen und Bürger
anschließen. (mr)


